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Von Dr. Ceorg R. S cbro ub•k 

03) Einstcömcn von Flüchtlingen und Hcimat\'tn\'iescn~n. 
aus dem Osten in den Jahren nach 1945 beding<e nidn nur 
eine >pürbare Veränderung der Wirtschafts·, Sozial- und 
lkvölkerungsstruktur der Aufnnhmegebiete. es wirkte sich 
t1uch in llidatung auf eine Neuformung seit J:ingcm rc::lati'" 
kun:,;tonlcr Sakrallanc.l.schafcen nus. Es soll hier gnr nicht 
dovon gesprod'lcn \\'trden, dal) damnls sozusagen über Nachc 
neue 1)ia:,por9gebictc c:nrstllndcn, ~ \\lichrig dieser \ Tor­
g1ng, gerade im Zusammenhang mit dem hier zu behan­
ddnJen Phänomen, aud> war. Es zeigte sich vielmehr, doß 
audl innerhalb dcr Koo!eosioncn dun:h du plöttli<he Ne­
beneinander "'On Gläubigen aus den verschiedensten Her· 
kunft:igebieten ein gc::\\•isser Spannung~u:srand offenbar 
\VUrdc, \Vt!il sich die vielfältigen Frömmigkt.il-S{Ormcn und 
volksrtligiC:>:wt:n Brauchübungcn aH:tusehr voneinander unter„ 
schieden. Dies gilt natürlidlcr\vcisc in besonderem ?\ih,ße 
für die K.1tholiken, wenn audi nidi1 für sie allein. Viele 
Flüd1tlinge, zumal die zohlreidien Bus ländlicher Umwelr 
srammcnden und daher besonders ~iark tradirionsgebun„ 
denen, fühlten sich in den Kirchen ihrer eigenen Konfeosioro 
nicht redu heimisch. Manche: ÄuScrlidikei<cn des Gones· 
dienstes, die ond<= An der Begehung der Fesrc des Kir· 
dicnjahrcs, die hier üblichen Lieder und manchmal sogar 
d ie Gebete schienen ihnen fremd. N irgends ist ja der 
Mensch - und nicht nur der •\'olk>tümlichc- - so wenig 
btrti1. uhge\\'Ohnte Formen au(~ugcbcn \\•ic gerade im Be­
reich des Religiösen. Je mehr also d ie heimwehkranken 
und deshalb mehr noch als sonst rück\\•iirtsge\vandtcn Um„ 
sicdler religiöse Ttüsrung in der Kirdic suchten, des10 
schmer<licher empfanden sie die Andel'$2nigkeit und Un­
\'Cftrauthcit der Gon:esdienstforrnen in ihren neuen \Vohn· 
gcbie1en. 

Dies etwa sind die psydiologi>dien Vorausse12ungcn für 
die Ausbildung goucsdiens1lidier Sonderformen der Aus­
l)esicdelten - der Flüchtli11gtr•all/11br1en 1. \\7ir können 
dieses interessante Phänomen der 1nodernen f-römmigkcir.s­
ACschichte und der R-eligionssoziologie Uher das ganze Bun­
desgebiet hin beobach1cn, wobei sich je nnch den örtlichen 
Gegebenheiten 1.ahlreidie Varianten ergeben. Audi in den 
Landkreisen um MiiJ>chen ist w manche Kapelle und so 
manches Goueshaus für die 1 IeimatlOSttl >.ur Gnadensiiine 
g<\\·orden. jedeo!alls für eine begrenzte üit. 

Oie stets lebendig gebliebene Wolllahn V ertriebcncr nach 
Andechs, das in traditionellen Rcziehungen w den Ampcr­
landkreisen steht, liegt herei1s außerhalb des hier "" be­
handelnden Gebietes. Sie sei nur deshalb \\'Cnigstcns t r· 
wiihm, weil Andechs nls Herkunfrsort der hl. Hedwig noch 
heute die beliebteste \Vallfahrtss tiitte der Schlesier ist. 

Jm allgemeinen verblaßt heu<c die Erinnerung an die Wall· 
lahrten der Nachk.:iegsieit oder der frühen fünfziger Jahre 
bc:reits, und so scbci.Dt a geredir!crtigt, eine knappe Ober· 
sch•u über jene Goncshäuscr zu geben, die über cine liin· 
gcre oder kürzere Frist hin Pilger>.ide der Heimat\"erwie-

6 

senen u·attn '· In den Lmdkrcisen 0.diau, Freising und 
Für>ten!clJbrock waren es die Orte lkrgkirchen, Al4ri4· 
br111111, Markt fndersdor/, Schö11br111111, Maria Rast, Echi11g 
und Grafrath. Nu; drd von ihnen sind eigentliche Wall· 
fohrlsortc; aJle übrig~n sind erst dul'ch die Vertriebenen 
zu PilMerstätlC.O ge,vorden. Dieser Ui:nstnnd legt die Frage 
n1'hc:, \va:. denn die nuslöscnd~n ~lotive scicn, die irgend­
einer Kirche plötzlich die neue FunkLion eines Gnadenortes 
1\Ju·ac.hi.cn lassen. Die Anlässe sin-d \'iclcrlci; es kann et\va 
ihre hcimatnahc Lage sein - dcrortigc Flüdiilingsu'llll· 
(ahr:~rtc i:iehen sich in crsraunlich clid:ite.r Reihung die 
gCSJmle barrisch-tsdi«hoslo\\•akiscbe Grcll7.e entlang; es 
können :.1he T raditionsbczichunh'Cn bestehen z,,·j~n der 
J lcrkunftslandS<haJi e iner Aussicdlergruppe "nd der bc­
lrdfcnden Kirche oder dein On, in dem sie gelegen ist. Ein 
'1ndct1nnl \\'irkl dicNamcnsglcid1l1til 1ni1 cinc1nhei1nisd1en 
Gnodenort wallfahnsauslösend, oder ober die Neubürger 
fühlen >ich dem Kirchenporron besonders verbunden: Das 
gilt \1ielleid11 für die \~fahl von /\!ari11 Rast~ einem maria­
nischen Gnadcnbildtyp, der die noch nicht recht i:ur Ruhe 
~kommcnen gcmüt.hsfi snsprach u1ie arxlcrsu·o der ikono­
graphische Typus einer •Flucht noch Ägypten«, der Par­
iUclcn setzte zum eigenen Schicksal, oder u•iedcr andcrs~ro 
die ~larin-Hilf-und l\'laria-~r rost·. d ic St'hut~mantelmadonna­
odcr Muner-de r-lletrübtcn-Bildcr. es konncen ober auch 
sehr viel äußerlicherc Ursachen zur Entsrcbung einer Flüdn­
lings\vaJlf3hrt führen~ ct\\'a die \'(/'irksnmkcit eines Hcimal­
gcisllidien oder aber auch e ines für das harte Flüdnlingslos 
besonderes Vcrscändnis 7.cigcndcra einheimischen Priesters, 
wie das für Markt l 11dertdor/ zutrifft. In diesen Fallen aller­
dings pßcgtc eine solche """" \'Uallfahrt rasch "•ieder zu 
\'erfallen. "'<nn der Infria1or starb oder an einen neuen 
\\"irkungsort versetzt "-urde; auch dafür ist Indersdorf ein 
eindrudm'Olles Beispiel. Ähnlich verhielt es sich mit jenen 
PHgcnic:lco,dic vor allem deshalb nus~c,,·ählt wurden. \veil 
~ic hcsondcr:s verkehrsgünstig o<..ler aber im Mittelpunkt 
eines Gebietes f3gen. in detn ~ohlreidu~ Vcrtriclxnc \\rohn· 
1cn; das gilt z. ß. für Scbö11br111m, dos zudem durdt 5Cinc 
ordiitek1onische Schönheit zur festlichen Ausgcsralrung der 
Wallfahrten. auf die stets großer \\7en gelegt wurde, bci­
trogen konnte. Sdiließlidi sind Kildicn, in oder bei denen 
GC<knkkreuzc für die Toten der alten Heimat erridiret 
\\'Orden waren - wie 1952 in Gr•/rotb - , s1ers beliebte 
Pilgeniele der Vertriebenen gcw=n. 

Eine Typologie der Fliichtlingswallfnhrten wird zunächst 
Z\vti Gruppen zu untersdlci<lcn haben: solche, die »von 
unten her« entstanden sind, nlso von Laien organisiert und 
gctrngcn, uod jene, die »von oben«, d. h. von kirchlichen 
S1cllcn ongeregt und durdigelührt wurden. fa versteht sich, 
daß die erste re Gruppe die 2h2rtigeren Charakteristika 
•'Olksfrommen \Vallcrbraudlcs zeigt, aber auch, daß gerade 
dieser Typus nur in den ersten Notzeiten möglich u-sr und 
sehr bald schon •'On dem "°lfi7iellen• abgelöst wurde. 



Oberhaupt läßt sich eine ziemlich genaue Periodisierung 
der FIUchrlin~\\•allfahrt herausarbeiten . Auf eine erste 
Periode der Vor· und Frühfonu.en stark volkscümlidier 
Pr3gung folgt <lie Z\veiLe, nach Teilnehmerzahl und Dichte 
der Veranstaltungen die Blüte-.6eil, in der aber kirchliche 
Orgnnhation die SPQncaneirät der Laien bereits abgelöst 
hat; in der dritten Periode zeige1l sich bereits Ernlüdun_gs­
crschcinungcn, \\!Cllß auch di-: Politisierung der Flüditlings­
\\'allfahrtcn nun lksucherzahltn bringt, die in die Zehn·. 
j:t !-lundercausende gehen. Die letzte Periode charnkicrisicrf 
sid> durch sinkende Pilgerzahlen, durch rcligiös-hochsd1idn· 
liehe Verfesligung und durch allmähliche Eingliederung in 
d•s kirchliche Leben der Diözesen. 
Die \"XlaUfahrten in unserem Gebiet gehören alle der ersten, 
höchscens noch der 7.\vcitcn Periode an . ;\Js Sonderfonneo 
dcl' Heimatvertriebenen sind sie inz,vischen ausn.ihmslos 
erloschen. Eioe Zusammenstellung der Belege der einzelnen 
Orte möge: diesen Beitrag beschlier.:-en. 
Bergkirchen bei Dachau: Die Pfarrkirche i~t detn heiligen 
Johann dem 'fäufer ge"·eiht. Dennoch hat eine !leihe von 
schlesischen Flüchtlingent die in 11ahegelegenen Notquar. 
deren untergebradlt '"arcn, :schon iln Aug·ust 1945 hierher 
eine i\nnen"'allfahct unternommen. Der Anlaß für die 
\Vtthl gwdc dlCS<!r l<ird-,e isc '"ohl <larin zu suchen, daß 
sie auf b<:herrsd1ender Höhe über dein Uachen Dachauor 
Moos gelegen ist \1nd die Schle:ioier - sie staminLeo aus 
Leobschürt - dnhcr an die Annahergkirdie erinnerte, die 
berii.hmtesu:: obcrsdtlcsjschc Pilgerstätte. Dies \\"ar aud'I 
Grund genug. sidi über den eige1Hlic:hen Kirchenparro11 
einfach hin\\legzusetzen - eine Erscheinung, die in älm· 
licher Form immer wieder zu beobadlten ist. Allerdings 
steht eine St .. J\nna.Statue all!f <lem llauptalrac. Die Annen· 
\vaUfahrc nt1ch Bergkirchen„ ausdrüdc1itTI als ·r raditions· 

forrführung der oberschlesischen J\nnenpil1ier erklärt. hidt 
sich über eine Reihe von Jahren, " 'obei .iuch der 1\ugust· 
termin - also in der Nähe des Anncocages - konstant 
bUeb. Ob\voh] für 194i von einigen llund.~rt Tc:i1nehmcrn 
berichtet '"ird, die heimisthe Annenlieder sinßtcnd den Bcr_g 
hinaufgezogen seien, ist iin Pfowunt Bergkirchen von die· 
sen SonJergouesdiensten hc:\lte nid1rs mehr bekannt. \Tiel· 
leidu war der 1. August 19~8 der leme W;1llfohnstag; 
für die Jahre bis 1953 ist nur noch von vereinze.lten »Tref. 
fen« die Rede. Nad1 15jährigcr Pause fand dann erst wie­
der am 15. September 1968 ein Heimattreffen mit einem 
Gottesdienst in der 1-'fa.rrkirdic ßcrgkirchcn statt, an der 
skh ca. 500 Lc:obschüczer aus dem ganzen Bundesgebiet 
bete~Jigten. \Vlallfahrtscharaktcr hatte d(csc Zusanlmcn. 
kunti jedoch nicht. Sicher isr je<lenfulls, daß für Bergkirchen 
die Funktion .Us remporäres Pilgeniel nur Episode geblie­
ben ist, eine Episode freilid1, die in der Pfnrrgcsdüchtc 
dcx.TI festgehalcen \\"erden sollcc. 
!Jchi11g: Flüchtiger \\'ar die Begegnung der Pfarrkirche von 
Eehiing miL religiösen Sonderformen der Hcim;;llvertriebc· 
ncn. Hier feieCLen in den ersten Jahren nadi dem Krieg die 
sudeccnschlcsischen Zu<kmandcr das Rod-nusfest als ihren 
heimarliehen Vcrlöbnisiag. Anlaß für tlie Wahl Echings 
\\·ar ~an;i; einfach die 'fatsathc, daß viele Zuckn1ant1cr da· 
mals in der N:ihe der kleinen Gemeinde lcl)cen. Später ver. 
l<tgertc sid'I die Feier nach ~1aria im Stock bei Asch bi,v. 
n:?th Aucrbcrg, \\·o der a]rc Verlöbnistag bis heute in der 
i.ibcrkou1menen \V.leise begangen \\•ird. 
Grafrath: In der dem Seligen Ras.so ge,veihten Klr<.-ht he· 
nedizierte im Jahre 1952 der ehemalige Abt des Stilles 
T~pl im Egerfand, Petrus M ö h 1 er, ein Gedenkkreuz fü1• 
die Toten der Ileitnat. Deshalb, und auch '"eil in der Ge· 
gend um den An1nv:rsec damals noch viele Vc[rricbcnc 
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lc:htcn, hiel1en diese hierher cinit;c kleinere BezirkS\vall· 
fahrtcn ob. Im Jubiläumsjahr 19-'4 be1eilig1cn sie sidi mi1 
einer eigenen Pilger"emnstahung. 
Af4riabn111n b,; Da<hau: Oie<c liebemwürdigcl\laricnkirdlc: 
hiue eigentlich ,;eJe Vorausscuuni;cn cri'ülh. um auch zu 
cinir;r Flüd'ltlings"•allf:1.hrt zu \\-erden. Aber nur ein c:inzigC'S 
Mo I hor ein Geisdidler ous dem Alr•·atcrgehirge seine ehe. 
n1ol igcn Pfarrkinder aus der Umgebung hierher zu einer 
'frl•ditions,vallfahrt .-iufgcrufen; das \\rar am 28. ,\ugust 
19-19. Ähnlid>e Veransrnlrungen sind nidir bclcgr. 
A1ari11 Ri1sl bei Langen/Joch: Die Fli.ichtlingsst.<tl::iOrge in 
München bemühte sich in der cr!ittn un<l ärgsten Notzc:it, 
für die auf dem ßacben Lond unrcrgebraclucn Vertriebenen 
Sonckrgonesdienste. eben Wallfahrten, zu organisieren. Sie 
'vandtc sidl :in die: eirtte.lnen l)ckaruatc mit der Birre. ge. 
eignele \'ilallfahrtss1ä11cn bek•nnrz~. Wie dem heute 
im llundesardiiv Koblenz ardiivicm:n Scnrifiw«hscl dieser 
kirchlichen Stelle zu enrnchmcn i~t. \\'UI<le am 2~. April 
19-16 in der Pf.rrei Langen~ch nngcfrog1. ob eine Fliicb•· 
lingswnllfohr1 Ende Moi nncl> Mnri" Rast möglich uou gc­
nch.n1 \\•ärc. Eine Anctvort cnthiilt cler 1\rchivfos7jkc..-l ni<.Tit, 
unt.I auch dem J>farramt Longcnbnch ist über eine enlspr~· 

cbende Veranstalrung niclus bckonn1. Es muß somi! oacn· 
bleiben. ob die - immerhin schon sehr konkret gcplame­
Wallfahrt nun stangefundtn hn1 oder nidu. 
lndtt'stfur/: Es ''""rdc bctti~ ongedeu1c1, d•ß die r:isdi, 
fase hektisdi •ufblühendc Vcrtricbcncnwallfahrt hierher im 
\\'tsentlichen das \ferdiensc eines einzigen ~tannes. des da· 
m:tl_igen einheimischen Ortspfnrrers, \\'tlr. Zu seiner ci~cnen 
Ini1i:ati\•c kanl dann noch die der 1\1ündiner Flüchtlings· 

stcl:K>tgc, die Klos1er 1 ndersdorf zu einem geistlimcn Zen· 
1nun für die IIeitnatvertricbcncn 1nodlcn \\'Olltt:. Dit:~e 

Bemühungen waren zunäclm oucl1 durd>aus erfolgreich; 
eine Zeitlang konn1en monarlich \\7allfahncn hierher gehal· 
tcn werden; am 18. Mai 1947 kamen .,„ .• 1 ()()() Pi lger, 
das Jahr 19~8 bradi1e donn "'l\•r ood> höhere Teilnehmer· 
7.ählcn. Mü dem Abgang des bisherigen Pfarren kam die 
\Vallfahn hierher rosch zum Erliegen. und dies zu einem 
Zeitpunkt, an <lcm die meisten anderen flüdttlings\valJ. 
fnhr1cn not+i steigende Besuchcrzohlcn oufzu,vciscn hatten. 
fi.\r lnders<lor{ gil1, ähnlid' \Vic für lkrgkirtilcn, daß dic.-ser 
:l:\\'ßr kura-, aber doch nidu unbedeutende 1\bschnit t jn 
der l,t"arfFeschichte nidic gän1lich in Vcrgcsscnhc::jt ger;.'11en 
soU.e. 
Sdxmbrmm bd Röhn?oos.· Diac schone ßarockkirme isr, 
SO\ icl fcsmcllbor. nur ein <inzig.:s ~l•I. nämlich am 22. Juni 
19-li'. Pilg<rzid für.!()() Flüclulingc der nähcn:n Umgcbun~ 

ge""-'C.SCn: eine 1'radition bildete sich nicht :.1us. 

Ann1c.rkun.gcn: 
1\11 \\'Citcr(ührendcr Literntur Z\11n G~nmtphiinomen vgl.: 
1\Jfrcd Karast•k„f.a11g('r; Ncut: Ponnc::lcmcnt·c im ba)·cris.chcn 
\X'all(:thrt~\\'ekn durch Jen L:u:nrom \IQ1l flciinalvcrtricbcnen. 
&rtri>dies Johrbud> für Volkskunde (Mündien l!J51 ). 
S. 103-IOi. 
G<Oll< IC Scbroub.k: Du \\•allfahrtco der •Heimatlosen•. 
In: Popul~ Rc..,·isus. Bci1„ 'ur ErfoNChung der Gqen· 
" an. Tubin.."ell 1%6.1~5-156. ! Volk,ld>cn, l~J. 
0n-J.: Wallfahrt unJ 1 feim~t\Uh...SL Ein ßcit~ zur rdi· 
ici~n \ folkskundc der CqtC"n\\";1.R, ~11rburg 1968. 404 S. 

: Für Ergiinzungcn :aus dem J~rkrci~ wiin!' dcr \'erf3iSet 
d.1nkh;1r. 

1\nl<hrifi Jes Vc:f t1SSCrs: 
Dr. G<0rg R. Schroubek. 8032 Griofdli03. Wandhamer Str. 31. 

Die Anfange des Handwerks i1n alten Landgericht Dachau 
\1011Dr.]ouph Srhcidl t 

Bis zum Jahre 1500 sind die Nachrichten über das Hand· 
werk in unserem Hcimatg.:biet scbr durftig. Trottdcm soll 
in der oachsreMndeo O.mellun~ das zusammengetragen 
\\'CJ'dcn. \\'as \\•ir in den Q\1e:llen zu diesem Thema finden. 
Die: a1rc Fronhofs\virtst+iafi \\':\r \\'Citgchend aur.-irk. \'(1us 
?.Um Läglidi.en Bedarf b<:nUtigl \vurdc, stc11tc man selbst 
her. Ocr Fen,handcl versorgte 1nf;!i~1 nur c.lic Obcrs<:hichten . 
t\'li1t dein Entstehen der Städte nher scl:eLe sich eine \veic· 
gehende Arbcirsreilung durcl>, die ottcl> die ländlid>en Ge· 
bie-te er{-aßtc. Jn unserem Rau1n \\'Ir es nidJt nur das Auf. 
blühen Mündicos, das die En1 wicltlung des Handwerks 
bef ruch1e1e, sondern aucl! das Wachsen der beiden Miirki. 
Dachau und Bruck und die " 'irtscbafilid>c: Entfaltung der 
Klöst<r Für$tenfcld und Jnd<rsdorf. Beginnend mit der 
Zeit um 1200 erscheinen dann auch lrutgs.'lm - zumeist in 
den Urkunden von lndersdorf, h<:rnnch uuch in denen von 
Fürstenfeld - all die Ge\vtrhe, die 1nit der zunehmenden 
Arbeitslcilung in r..•Iarkt und I„and uncn:tlx:htlich \vurden. 
l)ic l\1üh.len gehörten zu den iiltcsten Ge,vcrbcn. Schon aus 
der knrolingiscben Zeit besitzen wir •·erscbiedene Nach· 
weise über Mühlen im Ampcrl•nd. Die T cchnik der Mühlen 
hot sieb bis zum Ausgang des lllinelahcrs kaum gcinden. 
Oie Rider gingen ihren Gang wie \'On altenher und zcr. 
rieben •wisdien den Mühls1•inen das Sdiwcrgoncide Rog· 
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gen und \\7eiz.:n bzw. Fesen ( Kcm ) zu Mehl. Genie und 
Hirse ( Brcin) u·urden durdi Stampfen gebrochen, also zu 
Grütte verarbcircr. ~tan OO.eichne1cdicsc Titigkeir •neuen• 
und sprach dementsprechend von •gcna\\•er gc:rstcnc und 
c:bc:nsolchem •pocinc 1• Uie gebrochene (;erste fand in Ver· 
bindung mit ~liilch Ver\vcndung bei <ler Ja1nals übli(.Tien 
~1orgcnspeise, dem Rencll, nhcr auc.i1 n)itt11gs in der Ge· 
sindckost der Iodersdorfcr Ehhaltc1l und Bauleute. Den 
Rendl konnte man vor 40 J uhrcn noch da und don als 
Frühsrü& nach der unsrrengcndcn Arbeit des wintcrli<hcn 
Dresd=s. 
Die ~fühlen hatcen im ausgchcnc.lcn ~littclaltcr längst auch 
schon ihren öls1ampf für die Gewinnung '"'" Lein·, H•nf. 
und Mohnöl; sie besaßen auch ihre Säge zur Hcri;td lunJ; 
von Brettern, z1.1m Zerschncid<:n der •Plocken«, \vie es in 
den Urkunden h.eißt. Stiftsbriefe geben Aufsdlluß über die 
Einrichrung des gan7.en Baues der Mühlen, über Stein 
(Mühlstein) und Znrgen (seitliche F.infnssung der Miihl· 
srcine), Pillen (Spundlöcher). Hebc:iscn, Prenreo (botrid>· 
oniges Gefäß als Maß) und Mühhnaßl. ßci der •Sagmull• 
werd•n genannt \\7crben (Sdiurzdämmc) , •Sdimit. und 
Fq:eiscnc (zum Reinigen) und dcrglc:idico mehr>. Seine 
Entlohnung crhidt der Müller nidi1 in Geld, s<>ndem in ge­
wissen Anteilen des Mahlgu10 (1/,o des Getreides). Oie 


